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Graviola 
(SourSop) 

 
Graviola – Die heilende Zauberfrucht der Amazonas-Indianer 

 
Graviola, dieser exotische Name steht für einen ganz besonderen Baum aus dem Amazonasgebiet
Südamerikas. Seine Früchte werden von den Eingeborenen der Tropen als erfrischende Speise ge-
schätzt und seine Blätter als Heilmittel bei einer Vielzahl von Erkrankungen traditionell eingesetzt. 
In den letzten Jahren ist die Regenwaldpflanze verstärkt in den Fokus wissenschaftlicher Untersu-
chungen geraten und schlägt eine Brücke zwischen indianischer Heilkunde und westlicher Schulme-
dizin. 

 
Graviola ist aufgrund seiner Verbreitung keine gefährdete Re-
genwaldpflanze, jedoch macht sie deutlich, wie wertvoll der 
Genpool der Biosphäre Regenwald für uns Menschen ist. Der 
Regenwald Südamerikas ist das umfangreichste Reservoir bota-
nischer Vielfalt der Erde. Somit ist das Amazonas-Gebiet als 
größter tropischer Urwald unseres Planeten von entscheidender
Bedeutung für die Artenvielfalt. 

  
In tausenden von Pflanzenarten verbergen sich aller Wahrschein-
lichkeit nach zahlreiche Heilmittel gegen Geiseln der Menschheit
wie Krebs, Herz-, Kreislauferkrankungen sowie degenerative Al-
terserscheinungen. Eingeborene nutzen traditionell Pflanzen und
Kräuter des Regenwalds zur Heilung von Krankheiten und geben
dieses Wissen von einer Generation an die nächste weiter. 

  
Dieser ca. 5 bis 6 Meter hohe immergrüne Baum Graviola mit der
botanischen Bezeichnung Annona muricata beinhaltet zahlreiche
wirksame Substanzen, die bisher von der Pharmaindustrie nicht 
als Arzneimittel isoliert werden konnten.  
Es ist die Pflanze als Ganzes, die im Menschen ihre heilsame
Wirkung entfaltet.  
 

Zwar laufen international umfassende Forschungsarbeiten zu den tumor-, pilz- und entzündungs-
hemmenden sowie antibakteriellen Wirkungen der Graviola, jedoch wurden die aktiven Wirkstoffe
noch nicht isoliert, synthetisiert und als Arzneimittel patentiert.  
 
Die heilsame natürliche Kraft der Graviola kann demnach jeder nutzen, ohne zu einem Medi-
kament greifen zu müssen. Wieder einmal hat die sanfte Kraft von Mutter Natur dem Menschen
ein besonderes Geschenk gemacht, das er verantwortungsvoll nutzen sollte. 
 
Graviola ist in den Tropen weit verbreitet. Der Baum wuchs ursprünglich auf den westindischen Inseln 
und dem nördlichen Teil Südamerikas (Amazonas). Heutzutage gedeiht Graviola auf den Bermudas 
und den Bahamas sowie auf dem gesamten südamerikanischen Kontinent von Brasilien bis Peru.
Auch in Südostasien, Australien und Afrika wachsen die Graviola-Bäume.  
Doch ihren Ursprung haben sie im Amazonas, wo sie seit Generationen von den Indianern als erfri-
schendes Nahrungsmittel und aufgrund ihrer heilsamen Wirkung geschätzt werden. Die Früchte wer-
den 10-30 cm lang, bis zu 15 cm dick und wiegen bis zu 6 kg. Unter einer ledrig-stacheligen bitteren 
Schale verbirgt sich das schmackhafte Fruchtfleisch, das je nach Reifegrad und Wachstumsbedin-
gungen mehr oder weniger süß schmeckt.  
In Kuba, den Bahamas, Kolumbien und Brasilien ist die Frucht als Nahrungsmittel sehr beliebt. In 
Guatemala, Puerto Rico und Brasilien werden Erfrischungsgetränke mit Graviola-Nektar hergestellt 
und auf den einheimischen Märkten vertrieben. Die gelb-grünen, herzförmigen Graviola- Früchte so-
wie die Blätter der Pflanze sind in Europa und den USA leider nur selten erhältlich.  
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Das gesundheitsfördernde Spektrum der Graviola reicht sehr weit, wie uns die weisen Männer und
Frauen der südamerikanischen Indianer mitteilen:  
So nimmt in der traditionellen Medizin Südamerikas Graviola seit Generationen einen festen Platz 
ein.  
Die Eingeborenen des Amazonas verwenden Graviola zur Heilung von Krankheiten wie Nerven-
schwäche, Rheuma und Arthritis.  
Die Blätter werden gegen Parasiten und bei Fieber, Durchfall, Grippe und Asthma sowie Leber-
krankheiten angewendet. Doch auch über das Amazonas Gebiet hinaus ist Graviola als Heilmittel be-
kannt: Auf den Niederländischen Antillen werden ihre Blätter unter das Kopfkissen gelegt und sollen 
so für einen guten Schlaf sorgen. In Afrika werden fieberkranke Kinder in einem Sud aus Graviola 
gebadet und auf den westindischen Inseln gilt Graviola als heilsam bei Erkrankungen der Gallenblase
sowie bei Durchfall und Verdauungsproblemen.  
 
Seit Graviola in den nördlichen Industrienationen in den Fokus der wissenschaftlichen Forschung ge-
rückt ist, konzentriert sich die Aufmerksamkeit vor allem auf die tumorhemmenden Eigenschaften, 
welche die Pflanze zu besitzen scheint.  
Bereits im Jahre 1976 stellte das angesehene National Cancer Institute der USA fest, dass 
Graviola Krebszellen bekämpfen kann. 1997 informierte die amerikanische Purdue Universität
die Fachwelt, dass Graviola Krebszellen effektiv bekämpfen kann. Dies gilt vor allem für die
Tumorzellen, welche resistent gegen Anti–Tumormedikamente (Zytostatika) sind und sich da-
her ungehindert ausbreiten können. 
 
Zwar ist die genaue Wirkungsweise noch nicht bekannt, jedoch scheint „Graviola den Stecker aus der
Energieversorgung resistenter Krebszellen zu ziehen“, so der Purdue-Wissenschaftler Jerry 
McLaughlin.  
Die Effekte wurden bisher jedoch nur in vitro, also im Reagenzglas, nachgewiesen, jedoch geben sie 
berechtigten Anlass zur Hoffnung. Bilden sich im Anschluss an eine Chemotherapie neue Tumore,
weisen diese oftmals eine Resistenz gegen die in der Therapie eingesetzten Medikamente auf. Sie 
könne sich daher ausbreiten, ohne dass eine erneute Chemotherapie sie wirksam bekämpfen könnte. 
Besonders problematisch ist, dass die Krebszellen nicht nur gegen die in der ersten Chemotherapie
eingesetzten Zytostatika, sondern auch gegen weitere Medikamente immun werden, so Professor 
McLaughlin, dessen Studien vom angesehenen amerikanischen National Cancer Institute unterstützt 
wurden.  
Erklärt wird die Therapie-Resistenz mit so genannten P-Glycoprotein-Pumpen in einem kleinen Anteil 
der Tumorzellen, welche die in der Chemotherapie eingesetzten Zytostatika sofort wieder aus der
Zelle entfernen. Dadurch verhindern die Zellen, dass die Medikamente zu ihren Zellkernen gelangen,
um dort den Zelltod auszulösen. Nur ein sehr geringer Anteil der Zellen enthält eine solche Pumpe. 
Diese überstehen jedoch eine Chemotherapie und vermehren sich im Anschluss zu resistenten Tu-
moren. Für den Betrieb dieser Pumpen sowie die krebstypische schnelle Zellteilung benötigen die
Tumorzellen eine sehr große Menge an Energie, viel mehr als gesunde Körperzellen.  
Graviola scheint die Energieversorgung der resistenten Tumorzellen zu blockieren - ohne da-
bei gesunde Körperzellen negativ zu beeinflussen. Zwar sind noch weitere Studien notwendig, um 
diese Wirkungsweise zu bestätigen und im Detail zu erforschen, jedoch scheinen die ersten Ergeb-
nisse für eine begleitende Nahrungsergänzung mit Graviola zu sprechen. 
 
Klar ist jedoch auch, dass die Einnahme dieser Pflanze als Nahrungsergänzung eine schulmedizini-
sche Behandlung nicht ersetzen kann. Graviola ist eine Pflanze, die aufgrund ihrer Zusammenset-
zung nicht nur gegen Tumore, sondern auch gegen Pilze, Parasiten und Bakterien wirksam ist. So
haben Studien aus den Jahren 1990 und 1993 ergeben, dass Graviola bei Malaria helfen kann.  
Alkaloide aus der Graviola scheinen darüber hinaus leichte Depressionen lindern zu können. Zwar
sind noch weitere Forschungen zu Graviola notwendig, jedoch zeigt die traditionelle Verwendung die-
ser Pflanze bei den eingeborenen Völkern der Tropen, dass Graviola ein besonderes Geschenk 
der Natur an uns Menschen ist.  
 
Die Wunder-Frucht aus dem Regenwald ist nur ein Beispiel für die natürlich-biologischen Schätze, die
die wohl außergewöhnlichste Biosphäre unseres Planeten für uns Menschen bereithält. Indem wir
den Regenwald schützen und die Kultur und Lebensräume der Eingeborenen respektieren und be-
wahren, sichern wir auch unser eigenes Überleben. 
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Diese Information unseres Beratungsteams basiert auf verschiedenen Veröffentlichungen. Für die
Richtigkeit der Aussagen übernehmen wir keine Haftung. Ferner sollte diese Information nicht zur
Behandlung von Erkrankungen genutzt werden. Falls Sie Medikamente einnehmen oder in ärztlicher
Behandlung sind, sollten Sie vor der Einnahme jeglicher Nahrungsergänzungsmittel Ihren Arzt zu Ra-
te ziehen. 
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Nutzen Sie die Möglichkeit, naturbelassene getrocknete Blätter der Graviola zur Teezubereitung von 
wild wachsenden Pflanzen (keine Pflanzenkulturen, keine Insektizide oder Pestizide) direkt aus der 
Karibik zu beziehen. 
Nur direkte, exclusive Lieferung per Post; keine Massenvermarktung. 
 
 
Kontakt:   
sour-sop@hotmail.com 



 
 
Teezubereitung (1 Blatt pro Tag) 
 

• morgens und abends zubereiten und trinken. 

• 1 Blatt mit Wasser abspülen 

• 0,25 - 0,3 Ltr. Wasser erhitzen (max. 450, da sonst die Wirkstoffe zerstört 
werden). 

• Blatt zerreiben (zupfen) und in einer Tasse mit dem Wasser aufgießen 

• ca. 20 - 30 min. ziehen lassen, abgießen. Das zerriebene Blatt für den Tee 
am Abend aufheben. 

• schluckweise trinken 

• abends das selbe zerriebene Blatt nochmals aufgießen. 
 
 
 
 





GRAVIOLA 
  

Der Graviolabaum ist ein kleiner, immergrüner 
Baum, der bis zu 5-6m hoch werden kann. Seine 
Blätter sind sehr gross und dunkelgrün-glänzend. 
Er wächst in tropischen Gebieten, in Süd- und 
dem nördlichen Amerika einschliesslich des 
Amazonas. Die Frucht hat die Form eines 
Herzens mit gelb-grüner Farbe und weissem 
Fleisch. Diese wird in örtlichen Märkten verkauft, 
wo sie auch den Namen "Guanabana" oder 
"Brazilian Cherimoya" hat.  
 
Alle Teile des Graviola-Baumes werden in der 
natürlichen Medizin, einschliesslich der Rinde, 
benutzt. Gewöhnlich wird die Frucht, die zerquetschten Samen und der Fruchtsaft für 
Würmer und Parasiten, zum herabsenken des Fiebers, zur Zunahme der Muttermilch nach 
einer Geburt und als ein Mittel für Durchfall eingenommen. Die Rinde und Wurzeln werden 
zu einem Tee gebraut, der als Beruhigungs- und Nervenmittel dient. 
 
Die Graviola hat eine lange Geschichte im Gebrauch der Kräutermedizin. In den 
Peruanischen Anden wird ein Blatt für den Katarrh und der zerquetschte Samen zur 
Bekämpfung der Parasiten benutzt. Im Peruanischen Amazonas werden Rinde und Wurzeln 
für Diabetes und als Beruhigungsmittel eingesetzt. Eingeborene in Guyana nehmen ein Blatt 
bzw. die Rinde der Graviola als ein Beruhigungsmittel und Herztonic. Im Brasilianischen 
Amazonas wird Olivenöl und eine unreife Frucht vermischt und äusserlich für 
Nervenschwäche, Rheuma und Arthritis verwendet. 
 
Graviola – Die heilende Zauberfrucht der Amazonas-Indianer 
 
Graviola, dieser exotische Name steht für einen ganz besonderen Baum aus dem 
Amazonasgebiet Südamerikas. Seine Früchte werden von den Eingeborenen der Tropen als 
erfrischende Speise geschätzt und seine Blätter als Heilmittel bei einer Vielzahl von 
Erkrankungen traditionell eingesetzt. In den letzten Jahren ist die Regenwaldpflanze 
verstärkt in den Fokus wissenschaftlicher Untersuchungen geraten und schlägt eine Brücke 
zwischen indianischer Heilkunde und westlicher Schulmedizin. 
Graviola ist aufgrund seiner Verbreitung keine gefährdete Regenwaldpflanze, jedoch macht 
sie deutlich, wie wertvoll der Genpool der Biosphäre Regenwald für uns Menschen ist. Der 
Regenwald Südamerikas ist das umfangreichste Reservoir botanischer Vielfalt der Erde. 
Somit ist das Amazonas-Gebiet als größter tropischer Urwald unseres Planeten von 
entscheidender Bedeutung für die Artenvielfalt.  
In tausenden von Pflanzenarten verbergen sich aller Wahrscheinlichkeit nach zahlreiche 
Heilmittel gegen Geiseln der Menschheit wie Krebs, Herz-, Kreislauferkrankungen sowie 
degenerative Alterserscheinungen. Eingeborene nutzen traditionell Pflanzen und Kräuter des 
Regenwalds zur Heilung von Krankheiten und geben dieses Wissen von einer Generation an 
die nächste weiter.  
 
Dieser ca. 5 bis 6 m hohe immergrüne Baum Graviola mit der botanischen Bezeichnung 
Annona muricata beinhaltet zahlreiche wirksame Substanzen, die bisher von der 
Pharmaindustrie nicht als Arzneimittel isoliert werden konnten. Es ist die Pflanze als Ganzes, 
die im Menschen ihre heilsame Wirkung entfaltet. Zwar laufen international umfassende 
Forschungsarbeiten zu den tumor-, pilz- und entzündungshemmenden sowie antibakteriellen 



Wirkungen der Graviola, jedoch wurden die aktiven Wirkstoffe noch nicht isoliert, 
synthetisiert und als Arzneimittel patentiert. Die heilsame natürliche Kraft der Graviola kann 
demnach jeder nutzen, ohne zu einem Medikament greifen zu müssen. Wieder einmal hat 
die sanfte Kraft von Mutter Natur dem Menschen ein besonderes Geschenk gemacht, das er 
verantwortungsvoll nutzen sollte. 
 
Graviola ist in den Tropen weit verbreitet. Der Baum wuchs ursprünglich auf den 
westindischen Inseln und dem nördlichen Teil Südamerikas (Amazonas). Heutzutage gedeiht 
Graviola auf den Bermudas und den Bahamas sowie auf dem gesamten südamerikanischen 
Kontinent von Brasilien bis Peru. Auch in Südostasien, Australien und Afrika wachsen die 
Graviola-Bäume. Doch ihren Ursprung haben sie im Amazonas, wo sie seit Generationen 
von den Indianern als erfrischendes Nahrungsmittel und aufgrund ihrer heilsamen Wirkung 
geschätzt werden. Die Früchte werden 10-30 cm lang, bis zu 15 cm dick und wiegen bis zu 6 
kg. Unter einer ledrig-stacheligen bitteren Schale verbirgt sich das schmackhafte 
Fruchtfleisch, das je nach Reifegrad und Wachstumsbedingungen mehr oder weniger süß 
schmeckt. In Kuba, den Bahamas, Kolumbien und Brasilien ist die Frucht als Nahrungsmittel 
sehr beliebt. In Guatemala, Puerto Rico und Brasilien werden Erfrischungsgetränke mit 
Graviola-Nektar hergestellt und auf den einheimischen Märkten vertrieben. Die gelb-grünen, 
herzförmigen Graviola- Früchte sowie die Blätter der Pflanze sind in Europa und den USA 
leider nur selten erhältlich.  
 
Das gesundheitsfördernde Spektrum der Graviola reicht sehr weit, wie uns die weisen 
Männer und Frauen der südamerikanischen Indianer mitteilen: So nimmt in der traditionellen 
Medizin Südamerikas Graviola seit Generationen einen festen Platz ein. Die Eingeborenen 
des Amazonas verwenden Graviola zur Heilung von Krankheiten wie Nervenschwäche, 
Rheuma und Arthritis. Die Blätter werden gegen Parasiten und bei Fieber, Durchfall, Grippe 
und Asthma sowie Leberkrankheiten angewendet. Doch auch über das Amazonas Gebiet 
hinaus ist Graviola als Heilmittel bekannt: Auf den Niederländischen Antillen werden ihre 
Blätter unter das Kopfkissen gelegt und sollen so für einen guten Schlaf sorgen. In Afrika 
werden fieberkranke Kinder in einem Sud aus Graviola gebadet und auf den westindischen 
Inseln gilt Graviola als heilsam bei Erkrankungen der Gallenblase sowie bei Durchfall und 
Verdauungsproblemen.  
 
Seit Graviola in den nördlichen Industrienationen in den Fokus der wissenschaftlichen 
Forschung gerückt ist, konzentriert sich die Aufmerksamkeit vor allem auf die 
tumorhemmenden Eigenschaften, welche die Pflanze zu besitzen scheint. Bereits im 
Jahre 1976 stellte das angesehene National Cancer Institute der USA fest, dass 
Graviola Krebszellen bekämpfen kann. 1997 informierte die amerikanische Purdue 
Universität die Fachwelt, dass Graviola Krebszellen effektiv bekämpfen kann. Dies gilt 
vor allem für die Tumorzellen, welche resistent gegen Anti–Tumormedikamente 
(Zytostatika) sind und sich daher ungehindert ausbreiten können. 
Zwar ist die genaue Wirkungsweise noch nicht bekannt, jedoch scheint „Graviola den 
Stecker aus der Energieversorgung resistenter Krebszellen zu ziehen“, so der Purdue-
Wissenschaftler Jerry McLaughlin. Die Effekte wurden bisher jedoch nur in vitro, also im 
Reagenzglas, nachgewiesen, jedoch geben sie berechtigten Anlass zur Hoffnung. Bilden 
sich im Anschluss an eine Chemotherapie neue Tumore, weisen diese oftmals eine 
Resistenz gegen die in der Therapie eingesetzten Medikamente auf. Sie könne sich daher 
ausbreiten, ohne dass eine erneute Chemotherapie sie wirksam bekämpfen könnte. 
Besonders problematisch ist, dass die Krebszellen nicht nur gegen die in der ersten 



Chemotherapie eingesetzten Zytostatika, sondern auch gegen weitere Medikamente immun 
werden, so Professor McLaughlin, dessen Studien vom angesehenen amerikanischen 
National Cancer Institute unterstützt wurden.  
Erklärt wird die Therapie-Resistenz mit sogenannten P-Glycoprotein-Pumpen in einem 
kleinen Anteil der Tumorzellen, welche die in der Chemotherapie eingesetzten Zytostatika 
sofort wieder aus der Zelle entfernen. Dadurch verhindern die Zellen, dass die Medikamente 
zu ihren Zellkernen gelangen, um dort den Zelltod auszulösen. Nur ein sehr geringer Anteil 
der Zellen enthält eine solche Pumpe. Diese überstehen jedoch eine Chemotherapie und 
vermehren sich im Anschluss zu resistenten Tumoren. Für den Betrieb dieser Pumpen sowie 
die krebstypische schnelle Zellteilung benötigen die Tumorzellen eine sehr große Menge an 
Energie, viel mehr als gesunde Körperzellen. Graviola scheint die Energieversorgung der 
resistenten Tumorzellen zu blockieren - ohne dabei gesunde Körperzellen negativ zu 
beeinflussen. Zwar sind noch weitere Studien notwendig, um diese Wirkungsweise zu 
bestätigen und im Detail zu erforschen, jedoch scheinen die ersten Ergebnisse für eine 
begleitende Nahrungsergänzung mit Graviola zu sprechen. 
 
Klar ist jedoch auch, dass die Einnahme dieser Pflanze als Nahrungsergänzung eine 
schulmedizinische Behandlung nicht ersetzen kann. Graviola ist eine Pflanze, die aufgrund 
ihrer Zusammensetzung nicht nur gegen Tumore, sondern auch gegen Pilze, Parasiten und 
Bakterien wirksam ist. So haben Studien aus den Jahren 1990 und 1993 ergeben, dass 
Graviola bei Malaria helfen kann. Alkaloide aus der Graviola scheinen darüber hinaus leichte 
Depressionen lindern zu können. Zwar sind noch weitere Forschungen zu Graviola 
notwendig, jedoch zeigt die traditionelle Verwendung dieser Pflanze bei den eingeborenen 
Völkern der Tropen, dass Graviola ein besonderes Geschenk der Natur an uns Menschen 
ist. Die Wunder-Frucht aus dem Regenwald ist nur ein Beispiel für die natürlich-biologischen 
Schätze, die die wohl außergewöhnlichste Biosphäre unseres Planeten für uns Menschen 
bereithält. Indem wir den Regenwald schützen und die Kultur und Lebensräume der 
Eingeborenen respektieren und bewahren, sichern wir auch unser eigenes Überleben. 



Cancer Killer - The Sour Sop 

 

The Sour Sop or the fruit from the graviola tree is a miraculous natural cancer cell killer 
10,000 times stronger than Chemo.  
Why are we not aware of this? Its because some big corporation want to make back their 
money spent on years of research by trying to make a synthetic version of it for sale.  
 
This tree is low and is called Graviola in Brazil, Guanabana in Spanish, Aluguintunguin in 
Ghanaiain and has the uninspiring name "soursop" in English. The fruit is very large and the 
subacid sweet white pulp is eaten out of hand or, more commonly, used to make fruit drinks, 
sherbets and such.  
 
The principal interest in this plant is because of its strong anti-cancer effects. Although it is 
effective for a number of medical conditions, it is its anti-tumor effect that is of most interest. 
This plant is a proven cancer remedy for cancers of all types.  
 
Besides being a cancer remedy, graviola is a broad spectrum antimicrobial agent for both 
bacterial and fungal infections, is effective against internal parasites and worms, lowers high 
blood pressure and is used for depression, stress and nervous disorders.  
 
Research shows that with extracts from this miraculous tree it now may be possible to:  
 
* Attack cancer safely and effectively with an all-natural therapy that does not cause extreme 
nausea, weight loss and hair loss  
* Protect your immune system and avoid deadly infections  
* Feel stronger and healthier throughout the course of the treatment  
* Boost your energy and improve your outlook on life  
 
The source of this information is just as stunning: It comes from one of America 's largest 
drug manufacturers, the fruit of over 20 laboratory tests conducted since the 1970's! What 
those tests revealed was nothing short of mind numbing... Extracts from the tree were shown 
to:  
 
* Effectively target and kill malignant cells in 12 types of cancer, including colon, breast, 
prostate, lung and pancreatic cancer..  
* The tree compounds proved to be up to 10,000 times stronger in slowing the growth of 
cancer cells than Adriamycin, a commonly used chemotherapeutic drug!  
* What's more, unlike chemotherapy, the compound extracted from the Graviola tree 
selectivelyhunts  
down and kills only cancer cells. It does not harm healthy cells!  
 
The amazing anti-cancer properties of the Graviola tree have been extensively researched--
so why haven't you heard anything about it? If Graviola extract is as half as promising as it 



appears to be--why doesn't every single oncologist at every major hospital insist on using it 
on all his or her patients?  
 
The spine-chilling answer illustrates just how easily our health and for many, our very lives 
are controlled by money and power.  
 
One of America 's biggest billion-dollar drug makers began a search for a cancer cure and 
their research centered on Graviola, a legendary healing tree from the Amazon Rainforest.  
 
Various parts of the Graviola tree--including the bark, leaves, roots, fruit and fruit-seeds--
have been used for centuries by medicine men and native Indians in South America to treat 
heart disease, asthma, liver problems and arthritis. Going on very little documented scientific 
evidence, the company poured money and resources into testing the tree's anti-cancerous 
properties--and were shocked by the results. Graviola proved itself to be a cancer-killing 
dynamo.  
 
But that's where the Graviola story nearly ended.  
 
The company had one huge problem with the Graviola tree-it's completely natural, and so, 
under federal law, not patentable. There's no way to make serious profits from it.  
 
It turns out the drug company invested nearly seven years trying to  
synthesize two of the Graviola tree's most powerful anti-cancer ingredien ts. If they could 
isolate and produce man-made clones of what makes the Graviola so potent, they'd be able 
to patent it and make their money back. Alas, they hit a brick wall. The original simply could 
not be replicated. There was no way the company could protect its profits--or even make 
back the millions it poured into research.  
 
As the dream of huge profits evaporated, their testing on Graviola came to a screeching halt. 
Even worse, the company shelved the entire project and chose not to publish the findings of 
its research!  
 
Luckily, however, there was one scientist from the Graviola research team whose conscience 
wouldn't let him see such atrocity committed. Risking his career, he contacted a company 
that's dedicated to harvesting medical plants from the Amazon Rainforest and blew the 
whistle.  
 
Miracle unleashed  
When researchers at the Health Sciences Institute were alerted to the news of Graviola, they 
began tracking the research done on the cancer-killing tree. Evidence of the astounding 
effectiveness of Graviola--and its shocking cover-up--came in fast and furious....  
 
....The National Cancer Institute performed the first scientific research in 1976. The results 
showed that Graviola's "leaves and stems were found effective in attacking and destroying 
malignant cells." Inexplicably, the results were published in an internal report and never 
released to the public...  
 
...Since 1976, Graviola has proven to be an immensely potent cancer killer in 20 independent 
laboratory tests, yet no double-blind clinical trials--the typical benchmark mainstream doctors 
and journals use to judge a  
treatment's value- -were ever initiated..  
 
A study published in the Journal of Natural Products, following a recent study conducted at 
Catholic University of South Korea stated that one chemical in Graviola was found to 
selectively kill colon cancer cells at "10,000 times the potency of (the commonly used 
chemotherapy drug) Adriamycin..."  



 
....The most significant part of the Catholic University of South Korea report is that Graviola 
was shown to selectively target the cancer cells, leaving healthy cells untouched. Unlike 
chemotherapy, which indiscriminately targets all actively reproducing cells (such as stomach 
and hair cells), causing the often devastating side effects of nausea and hair loss in cancer 
patients.  
 
...A study at Purdue University recently found that leaves from the Graviola tree killed cancer 
cells among six human cell lines and were especially effective against prostate, pancreatic 
and lung  
cancers... Seven years of silence broken--it's finally here!  
 
A limited supply of Graviola extract, grown and harvested by indigenous people in Brazil , is 
finally available in America .  
 
The full Graviola Story--including where you can get it and how to use it--is included in 
Beyond Chemotherapy: New Cancer Killers, Safe as Mother's Milk, a Health Sciences 
Institute FREE special bonus report on natural substances that will effectively revolutionize 
the fight against cancer.  
 
So, since you know it now you can help a friend in need by letting him know or just drink 
some sour sop juice yourself as prevention from time to time. The taste is not bad after all. 
It’s completely natural and definitely has no side effects. If you have the space, plant one in 
your garden.  
The other parts of the tree are also useful.  
 
The next time you have a fruit juice, ask for a sour sop.  

How many people died in vain while this billion-dollar drug maker concealed the secret of the 
miraculous Graviola tree?  
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